
Eine von Aule beliebte Einzelstrafe war der Arrest in seiner Wohnung früh
morgens um 7 Uhr, eine Stunde vor Schulbeginn. Vor diesem Arreste drückte
man sich gern, shon um nicht zu Hause unangenehm aufzufallen. Wurde man
dann von Aule wegen des Nichtersheinens zur Rede gestellt, so mußten die
sonderbarsten Entschuldigungen herhalten, 3. B. „Ihre Haustür war noh ver-
schlossen“ oder „Ein großer Hund hat vor Ihrer Haustür gesessen, ich habe mich
so gefürchtet“ oder „Ih bin so gelaufen, daß mir in der Nähe Ihrer Wohnung
s&lt;le&lt;ht wurde und i&lt; mich übergeben mußte“. Die schönste Entschuldigung
aber brachte eines Tages der kleine Frechdachs Friß N . . Aule war Jung-
geselle und bewohnte zwei behaglich eingerichtete Zimmer bei einer hod-
achtbaren Witwe mit erwachsener Tochter. Fritz N. schwänzte nun eines
Morgens den Arrest und erwiderte auf Aules Frage, weshalb er nicht da
gewesen sei, etwa wörtlich: „Ih war da, die Haustür war noh verschlossen.
Ihre Frau muß mich aber gesehen haben, denn sie öffnete gerade ein
Fenster.“ Darauf Aule: „Dummer Bengel, ich habe gar keine Frau.“ Darauf
Fritz: „Dann war es Ihre Tochter.“ Auf diese Antwort folgten Hiebe von
Aule und wildes Geheul der Klasse. Auch soll ihm einmal ein Schüler von
seiner alten und seiner jungen Frau gesprochen und dafür gleichfalls Schläge be-
zogen haben. Derselbe Friz N. kam eines Morgens aus dem vielen von uns
durchaus nicht ungewöhnlichen Früharreste strahlend in die Klasse mit den
Worten: „Ihr Buwe, heit' han ich awer ebbes Feines gemacht. Wie's Aule
sich noch in seiner Schlofshdub gewäscht hat, han ich ihm in der Wohnschdub
de Jnhalt von seinem Tuwakskaschde un' seiner große Teebix vermischt. Wie
ihm das wohl schmecke wird ?“ Wir haben es nie erfahren. Ein anderer Mit-
schüler wußte eines Tages nach dem Morgenarrest zu berichten: „Ich han heit
em Aule sei Treppegeläner mit Batsch verschmeert.“

Daß wir nicht viel gelernt haben, wird jeder Leser gern glauben. Die
französisc&lt;e Stunde spielte sich oft beispielsweise in folgender Weise ab:

Aule: „Abraham, fang' mal an zu übersetzen!“
Abraham: „Ich kann nicht, ih hab' heute so Kopfweh.“
Aule: „Barth, dann übersetz' Du.“
Barth: „I&lt; hab' so arge Zahnschmerzen.“
Aule (mit erhobener Stimme): „Bernhardt, Du!“
Bernhardt: „Mir war es gestern den ganzen Tag so schlecht, daß ich mich

nicht vorbereiten konnte.“
Aule (brüllend): „Bruch!“
Bruch: „Mir ist es schon den ganzen Morgen übel.“
Aule (tobend): „Faule Bengel seid Ihr! Ich werde Eu allen eine 5 ein-

schreiben.“
Und also geschieht es. Aber schon nach wenigen Tagen haben Heinzel-

männchen die Fünfer wieder entfernt, denn Aule ließ troß allerlei Erfahrungen
sein Notizbuch immer wieder auf der vordersten Bank liegen und hielt sich
meist in der Mitte der Klassengänge auf, weil es glauben mochte, so alles besser
übersehen zu können. Und diesem Umstande war es auc allein zuzuschreiben,
daß der gute Mann mit Zetteln auf der Rückseite seines Rockes herumlief,
die die Aufschrift trugen: „Ih suche eine Frau“ oder „Eilgut nach Merzig“ u. a.
Aule liebte es, sich auf ein freies Pult der zweisizigen Scülersize zu seßen
und seine Beine auf die Bank zu stellen. Das war immer die schönste Ge-
legenheit, ihm die Zettel anzuhängen, den Rok mit Kreide zu bemalen und
in die offenstehenden Rocktaschen Vfennige, alte Stahlfedern, Papier und der“
gleichen hineinzubugsieren. Merkte Aule später den Unfug, so lud er mit
schiefen Blicken, ohne ein Wort zu sagen, den ganzen Inhalt bei dem Schüler
ab, die er als Täter im Verdacht hatte. War die Stunde zu Ende, so ließen
wir ihn regelmäßig nicht mit den Zetteln und Kreidebemalungen am Roe
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